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Unter den Bäumen des Waldes
Bon Heinz Richter .

Er stand auf einem Berge und schaute über
das weite Land . Durch dichte Regenschauer war
er hinaufgestiegen . Nun lagen die Wolken jen -
seit? der nächsten Höhenrucken . Der Wind
brauste , zerrte an der alten Schutzhütte , daß sie
ächzte , und gebärbete sich, als wolle er alles von
der Bergkuppe hinweg fegen, auch den dreisten
jungen Kerl da . Dem aber wuchs die Freude ,
zugleich auch der Drang , den Kamps mit der
Natur aufzunehmen . Der Wind zwar konnte
ihm nichts anhaben und er nichts dem Winde .
Doch auf einer Seite der Höhe zog sich einFich -
tenwald hinan , mit einzelnen Vorposten bis auf
den Gipfel selbst . Dort stieg er auf einen der
höchsten Bäume bis in dessen äußersten Wipfel ,der sich sachte unter der ungewohnten Last
neigte . Dann kam der Höhenwind , und ein
schwindelndes Schaukeln begann . DaS war
herrlich ! Die Augen schweiften über die Täler
und benachbarten Gebirgszüge , wenige Häuser
nur lagen in der Landschaft verstreut , und alles
wogte vor den Angen des in Fichtengrttn hin -
ein geneigten jungen Menschen.

Als er nach einer neuen Gelegenheit , sich auS -
zutun , Umschau hielt , fand er eine größere
Fichte , die sich, scheinbar ganz entwurzelt , zur
Seite gestürzt , in dem Wipfel eines Nachbar -
baumes verfangen hatte . Der hielt sie fest um -
klammert , doch die ungewohnte Last drückte ihn
sehr und schien ihm Licht und Lust zu nehmen .
Den aufrechten Stamm von der Bürde des
toten Bruders zu lösen, lockte den Burschen .
Er kletterte am schwarzen Stamme empor .

Mit Mühe gelangte er vi »
zur Stelle , wo sich beide Bäume inein -
ander geschlagen hatten . Es kostete Anstren -
gung , die starken Zweige zu trennen , damit
sie sich gegenseitig nicht mehr festhielten . Nach -
dem das Geflecht gelockert, wollte er die beiden
Fichten auseinander drängen , doch es gelang
ihm nur ein kleines Stück . Da bemerkte er ,
daß noch eine dritte Fichte an der Verwicklung
beteiligt war . Als der hängende Wipfel auch
noch aus diesen Fesseln erlöst war , stemmte
nun der junge Mensch seine Hände und Füße
zwischen die beiden noch miteinander verfan -
genen Bäume und streckte sich mit aller Kraft ,
um sie auseinader zu drücken. ES ging , die
Kronen lösten sich, und er hoffte, nun werde
der gestürzte Baum zu Boden sinken. Doch
der war doch noch etwas verwurzelt , und daS
Gewicht des Menfchenkörpers reichte nicht aus ,
ihn niederzudrücken . Alles Arbeiten und Stem -
men half nichts . Allmählich drängten die Fich-
ten wieder zusammen , unaufhaltsam , und der
junge Mann war froh , baß er dabei nicht zwi-
fchen den Zweigen eingeklemmt wurde . Doch
das gab sein Stolz nicht zu , daß er als Mensch
im Kampfe mit einem gestürzten , entwurzel¬

ten Stück Pflanzenwelt , dem er hilfreich bei-
stehen wollte , der besiegte Schwache sein und
sich zurückziehen sollte. So nahm er den Kampf
nochmals auf ! Vorsichtig schob er sich zwischen
die Stämme und Zweige . Er stemmte, so stark
er vermochte, ächzend und keuchend , bis ihm
alle Glieder schmerzten. So , noch ein kleines
Stück — er streckte und straffte sich, was der
Körper hergab , jetzt mußte der Baum sich sen -
kenl Doch nein , die Kraft der Glieder reichte
nicht aus . Er wurde allmählich erschöpft. Mit
Ingrimm bemerkte er, wie sich die Stämme
langsam wieder ineinander neigten und ihn
zusammendrückten , so daß er sich krümmen
mußte , trotz allen Widerstandes .

Da verlor er mit dem einen Fuß den Halt ,
er wollte mit dem andern nachhelfen und konn-
te auch da nicht mehr den Stützpunkt festhal -
ten , rutschte ab , und die Bäume schlugen zu-
sammen . Es gelang ihm gerade noch, den
Oberkörper herum zu drehen , damit er nicht
tnit dem Gesicht gegen den senkrechten Stamm
geschlagen wurde, ' dann saß er schon fest, und
zwar völlig : Der querlaufende Stamm drückte
ihn mit dem Rücken gegen die aufrechte Fichte.
— Unter ihm war die Rinde ganz glatt , ohne
jeden Aststumpf, an den er sich anstemmen
konnte . Ueber ihm gab eS keinen einzigen
starken Zweig , um sich etwa daran hoch zu
ziehen . Er war richtig gesangen , festgeklemmt,
und die starken biegsamen Stämme hatten ihn
so gut zwischen sich gefaßt , daß es ihm den

Atem benahm . Hilflos hing der Mensch iln der
zähen , unentrinnbaren Umarmung der Itatur ,
öie er zu bezwingen glaubte , weil sie schon
wund war . Vergeblich zappelte er , so weit es
seine Haft zuließ , und war voll Zorll und
Scham ob seiner Niederlage . Der AnbU ck der
zerschlitzten, schmutzigen Hände , seiner zetfchun -
denen Knie und der kläglich ergebnislosen Ver -
suche, sich wieder heraus zu winden , wa r nie -
verschlagend. Der auf seine Kraft fo stollze , in
feinem Ungestüm so frohe Kerl hing da oben
wie eine Fliege im verlassenen Spinnennetz .
Seine Kräfte erlahmten , und er ließ die Glie -
der sinken, gefangen in der unbezwintziHaren
Umklammerung . . .

Die Sonne begann zu sinken, der Sötttft hatte
sich etwa ? gelegt , und die Ruhe des G < virgS -
waldeS kam ihm erschreckend zum Bewußt -
sein. Würde sich noch vor Einbruch der Dun -
kelheit eine Möglichkeit zur Befreiung standen ?
Wer weiß , wann überhaupt einmal bor dem
stürmischen, kalten FrühlingSwetter ein Mensch
auf diese entlegene Bergkuppe steigt ! Vom
Westen kamen bereits wieder große Gtutnnwol -
ken herangefegt , und über den benac^ Garten
Höhen Hub der Sturm erneut an zu brausen .
Noch einmal , mit aller Kraft der Beirzweif -
lung , suchte der arme Junge fich aus ihm
bald die Besinnung raubenden Drucke zu be-
freien, - er reckte fich und stemmte mit beiden
Armen , er setzte die ganze Kraft seine» jungen
Körpers ein , schon glaubte er , die St &tfime et¬
was auseinander zwingen zu können , >da fuhr
der Sturm mit Heulen in die Kronen der
Bäume , und zugleich jagte ein prafielm ^er Re -
genschauer hernieder , so daß er binnen iveniger
Augenblicke bis auf den letzten Faden durch-

Menschen vor dem Säftg
Vor dem Käfigwagen , in dem die Tiger lang

ausgestreckt liegen und müde und mürrisch ins
Taglicht blinzeln , stoben die Menschen und freuen
sich ; denn es ist unterhaltsam und lehrreich, Von-
bons zu kauen und sich ein Tier anzusehen, das
hinter Gittern gut verwahrt ist . Und einige fin-
den viel Spaß und Kurzweil dabei , mit kleinen
Steinen die Tiger zu schrecken , daß sie basttig und
jäh aus dem Halbschlaf fahren und wütend gegen
die Stangen rasen , bis sie ihre erbärmliche Ohn-
macht erkennen und grollend zurück in das glasige
Dunkel kriech«n . Dann lachen die Menschen in
der gesunden Erkenntnis , daß sie die Stärkeren
sind. Wie gut . daß die Tiger nicht lachen kön»
nen, denken wohl viele dabei und sÄiltteln fich
angenehm gruselnd beim Anblick der Zähne und
Krallen , die das Tier ihnen weist. Noch immer
zeigte der Mensch dem Tier sein wahr«? Gesicht.

In vorderster Reihe steht eine gewaltige Dame
und hält zwei vermickerten Mädchen gewichtig
und laut einen Vortrag . Es muß eine Lehrerin
sein , denn sie nimmt ein Lorgnon von der Nase

und klappt es zusammen und funkelt dH» schreck¬
haften Kinder mit grünen Stachelbeer - kiyen an.
„Wiederhole jetzt . Sannelorel — Wa » 'sdgte ich
Else -Marie ?" Und die Mädchen schuxchten wie
Papageien . Sie haben schon rote Stdvit und
zupfen verlegen an ihren Kleidern . Sie möchten
gern »u den kleinen Pferden , die st« siiicl nied¬
licher finden . Aber die Alte steht eisevi.

„Warum ist ein gefangener Tiger zuktedeil ? . .
Bitte , Elle -Marie ? " Da» Mädchen «rAnst und
schüttelt den Kaps, „dt freut fich nichts

„Sag du e » , vannelore . Du bist vieS aufmerk-
samer.

" Das Lorgnon schnickt auf und t%
„Weil der Mensch da » Tier de » Datchn »kamp -

fes enthebt . . plappert da » Kind aiMug und
ernst und nickt sehr boshast der Schwestezc «u.

„Sehr richtig!" lobt die gewaltig » iDame.
Da ist der Tiger bis dicht ans Gitjtejr gekom-

men und hat gefaucht und gebrüllt . Mer es
klang wie ein irre » -Lachen .

Einige spürten es wohl und gingen fröstelnd
davon.

näßt war . Da gab er den Kampf auf , Tränen
standen ihm in den Augen und verzagt ließ
er Kopf und Glieder hänzen . Sein Mut , seine
frohe Kraft , sein Stolz waren gebrochen. Hilf - ,los hing er zwischen den Stämmen der Bäume .

Der Sturm wurde immer wilder und wuchs
zum Orkan an , wahre Wasserbäche stürzten
vom Himmel , der Wald stöhnte und ächzte , und
alle Baumkronen schwankten heftig . Der junge
Mensch litt gewaltige Schmerzen zwischen den
Stämmen , die sich ihm über Brust und Rücken
hin und her rieben . Aber bald gelang eS
ihm , sich die Bewegung zu Nutze zu machen
und bei jeder Neigung seinen Körper etwa ?
mehr aus der Zwangslage heraus zu ziehen.
Ein letzter Ruck: Er war frei ! Froh und un -
glücklich zugleich sank er am Fuße des einen
Baumes nieder und blieb , erschöpft und völlig
durchnäßt , regungslos liegen , wie ein kleiner
Vogel , den der Regen aus dem Neste ge -
schwemmt hat .

Erst die Sonne des nächsten TageS vermochte
sein Gesicht zu glätten und die Kleidung zu
trocknen. Er zog von dannen , anfangs zwar be -
trübt, - doch je mehr er fich der Heimatstadt nä -
herte , um so freudiger wurde sein Blick, um so
kräftiger sein Trift : Er hatte mit der Natur
gerungen , sie hatte ihn besiegt, gefangen und
großmütig wieder frei gelassen. All sein Hoch-
mut war dahin , eS gab noch Gegner , die ihm
gewachsen waren und ihm außerdem noch eine
weise Lehre mit heim gaben . . . Wie war de »
Wald so schön in seiner Stärke !

Das neue Oed')
Laßt uns durch die Lande ^ reiten ,
für ein neues Deutschland streiten :

Brüder , ihr kommt mit !
Laßt die stolzen Banner wehen ,
wenn wir durch die Straßen gehen

fest im Schritt und Tritt .
Weil die Jungen eS gesungen,
ist ein neue » Lied erklungen ,

brausend über Nacht.
Mag die Welt das Deutsche hassen —
nichts soll uns beirren lassen,

ist daS Volk erwacht.
Laßt ein neues Reich uns bauen
und den Führern anvertrauen, '

Brüder , sprecht den Eid !
Alles Feige mutz vergehen ,
wenn wir nur zusammenstehen

treu in Freud und Leid.
Alle Knechtschaft ist verschwunden ,
Deutsches Blut hat fich gefunden ,

Schmach und Schande schied.
Jubelnd die Fanfaren klingen ,
und de? Volkes Söhne singen

nun ein neues Lieb !
Hanns ktappler.

• Aus dem Roman : Deutsche» « lut In aller Welt ,Erlebnisse «Ine» Weltenbummlerz (Drei Tl >rm«. ig « rlaa -
Berlin — Ganzleinenvand Z.S» RM .) ,

■'Kl

Roman vnn HF/Nr ^ reßiiwe/r

76. Fortsetzung .
Dann die Burgen GutenselS und den Giebel
der Loreley mit seinen windschiefen Rissen.

Jupp philosophierte : „Sag , ManeS , fu jet
könnt mir nit passieret

„WaS denn , Jupp ?"

„Dat mich en Fraumensch mit 'nem goldene
Kamm us dem Fassong brenge däht !"

Maria schnitt ein Gesicht . Die ganze Roman -
tik ging flöten . Aber Kerle wie diesen Jupp
hatte ich immer beneidet . Zwischen den Mas -
sengräbern schon , wo man sich an solchen Ka-
meraden aufrichten konnte , die mehr Herz al »
Verstand und mehr Witz als Logik hatten .
Fluchte unsereiner über den ewigen Regen ,
dann freuten sie sich, weil es nicht staubte .
Prahlte einer mit seinem Geld , bann waren sie
froh , viel ruhiger schlafen zu können . Immer
wußten sie etwas , was weiser und also besser
ivar .

Maria mußte dasselbe spüren, ' denn sie
krümmte den Rücken nicht mehr , streckte die
Beine von sich und meinte , so schön sei noch
keine Reise gewesen. Jupp sagte : „Ämiststöck "
und rieb sich den Schweiß vom Kops. Da löste
ich ihn ab und riß mit srischen Kräften die
Ruder durch den Rhein . Das war , als hätte
ich mich wieder fest in der Hand . Die Welt
drehte sich um mich , um keinen andern , nie
konnte man armseliger sein, als man sich fühl¬

te. In Marias Augen las ich dasselbe . Also
schnurrte die Spule unseres Hoffens nicht mehr
ab, sie sammelte wieder neue Fäden .

„Ich weiß , an wen du denkst , Maria !"

„Ich ?"
^An deine Mutter !"
Sie schwieg und wedelte mit der Hand per -

legen durchs Wasser.
Hinter Hirzenach lag daS Floß am Anker .

Wir sahen den schwimmenden Wald schon von
ferne . Am Heck schwankten klobige Steuer -
balken , in der Mitte der gigantischen Holzflä -
che standen drei Bretterbuden , denen bläulicher
Oi/alm entquoll . Jupp belehrte uns , die Flö -
her seien die besten Menschen von der Welt .
Die glaubten nur an den lieben Gott und an
den Priemtabak .

1V.
Bei den Phäaken .

Da es Pflicht eines Warschauer ? ist, dem
Floß als Herold und Schrittmacher weit vor -
aus zu rudern , hatten wir unfern Freund
Jupp verabschieden müssen. Indessen saßen
wir , seit einer halben Stunde schon zu Tal
fahrend , geborgen in der Holzhütte des Floß -
führers und wärmten die Hände am knistern -
den Ofenrohr , das in vier Windungen durch
den Raum ins Freie kroch . Und Meister Erl ,
der Bas vom Ganzen , ein Koloß von bären -
haften Ausmaßen , ließ Sebastian Hoppereiter

auf den Knien machen. Diese Knie «qaren breit
wie Klubsessel, der Junge siel beKLmmt nicht
aus dem Sattel . Der Floßführer wa « im übri -
gen ein Ding zwischen Herkules und Kind ,
zehnmal mußten wir schon hvren , wie stolz er
sei, die heilige Familie auf der Flucht nach
Aegypten beschützen zu dürfen . A»<ch schwor er
einen Eid , daß wir auf seinen Schwarzwald -
tannen in alle Ewigkeit sicher seien . . Hier käme
keiner hin , und sollte doch noch eicher kommen
wollen , dann

Meister Erl spuckte zwei Prierrjpfützen auS
und schwang mit grimmigem Etemecker ein
Beil , dessen Stiel vier Ellen viiaß : „Sankt
Jörg , du edler Ritter , Rottmeijter sollst du
sew , jawoll !"

Boche war krank . Er hatte fich hevjte morgen im
Wasser erkältet , hustete rauh und schlief geduckt
hinterm Ofen . Kamerad Hund.

Meister Erl verriet mir auch, mit mich seinen
Flöhern angemeldet habe : Nicht d '

h: Schiffer von
Mostheim, sondern Eva Anker selbc» ! Das packte
mich : „Ja , die wäre eine Frau für mich ge-
wesen !" !

Maria kratzte mich in die Han5/t, Meister Erl
schlug sich die Schenkel vor Vergnügen ,

Welche Welt , dies« Fnsel aus seschälten Tan -
nen. Das Holz duftete wie Essig, -unteren Stie -
fein gurgelte der Rhein , so weich Ovaren,wir noch
nie über ein Wasser geglitten . Ich h«tte das
Verlangen , auch die Menschen de« Flohes lieben
zu lernen , darum riß ich die Mütze tief ins Gesicht,
wickelte , des scharfen Windes wesen . den Wollschal
dreimal um den Kehlkopf und ging hin,aus . stol¬
perte aber gleich über zwei BalHm . Die Männer
der Besatzung lachten und zogen die Kapipen »um
Gruß . Alle waren tätig : Ei» er spaltete Holz
für die Küche , andre waren dotbei , die »Stämme
aus der Oberlage nach Länge und Umfang zu
ordnen . Der Vorarbeiter stand mit M'drkelmaß,
Zirkel und Notizbuch daneben , mußte ^>doch die

Zahl der Kubikmeter genau errechnet werden.
Auch ich durfte mit d«r Hacke hantieren , da»
machte Kohldampf für den Mittag , hockte doch der
Koch vor seiner Bude und schälte Kartoffeln , wäh»
rend der Wind eine Brise in unsre Nüstern trug ,
die nach Bratwurst und Specksoße roch. Ich strau-
chelte über Klammern , Taue und Balken nach dem
Heck, wo die Steuermannschaften drei Holme be-
dienten . Diese mächtigen Stangen ruhten mit
dem dickeren Stumpf auf hoben Böcken, während
am dünneren Ende ein Brett als Steuerfläche
gehorchte . Kam eine Krümme im Strom , dann
wrangen die Flößer auf und hatten saure Arbeit .
Doch hieben ihre Kommandos nicht Backbord und
nicht Steuerbord , nein , hier rief man Kesseland
und Frankeland , wobei sich Schultern und Arme
so jach gegen die Balken stemmten, daß die Köpfe
der Männer feuerrot schwollen .

Ja , hier tat sich die Seele eines Reiches auf,
in dem man noch ans Glück der Arbeit glaubte .
Und als ich helfen durfte beim Stemmen , Sacken
und Messen , schlug mein Herz wie in einem be-
schenkten Knaben .

Als wir am Deutschen Eck von Koblenz vor-
übertrieben , mußte ich an Fritz Villen denken ,
dem man den Arm von der Schulter geschnitten
hatte . Aus der Uferpromenade paradieren bewass -
nete Regimenter , vom Turm des Ehrenbreitsteins
bollerten Kanonen , die Marseillaise schmetterte
übers Wasser . Da war ein hoher General aus
Besuch gekommen , zuweilen flatterten Silben sei -
ner Ansprache herüber , und man abnte , daß da
wieder auf Haß trainiert wurde . Meine Flößer
hörten und sahen nichts, weil sie nichts hören und
sehen wollten. Der Rhein war ihr Eigentum
— wer konnte solchen Sinn mit der Wurzel ver>
brennen ? Meister Erl kam über die Hölzer ge -
rannt , schreiend und tobend, das Floß zitterte
unter den Sprüngen seines Körpers : ,,

'ne Käfer ,'ne richtige Marienkäfer !"

Fortsetzung folgt .


	[Seite 1013]

